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Halle, den 3 Januar.
Der Nenujahrsempfang beim Kaiſer.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
vd. Berlin, 1. Januar.

Der helle Sonnenglanz eines ſchönen, kalten Winter
tages lag am heutigen Neujahrsmorgen über der Reichs-
hauptſtadt und leuchtete einem Feſte, ſo denkwürdig und
weihevoll, wie es bisher noch von keinem Kaiſer und
keinem Könige, von denen die Geſchichte zu berichten
weiß, begangen worden iſt. Mit der neunzigſten Feier
des 1. Januar verband ſich für unſeren kaiſerlichen Herrn
die achtzigſte Wiederkehr des Tages, an dem er einſt als
junger Prinz zum erſten Male das Ehrenkleid des preu-
ßiſchen Soldaten anlegte.

Nachdem der Kaiſer am Morgen die Glückwünſche
des Ober-Hof- u. Hausmarſchalls Grafen v. Perponcher
und des Kammerherrn Frhrn. v. Reiſchach entgegen-
enommen, brachten die Leibärzte und nach ihnen dieDenebeamien ihre Gratulationen dar.

Kurz nach 10 Uhr erſchienen die Mitglieder der
königlichen Familie in großer Auffahrt in ſechsſpännigen
Galawagen. Zunächſt die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl;
dann der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen
mit der jungen Prinzeſſin Feodora. Das laute Hurrah
der Menge verkündete das Eintreffen des Kronprinzen
und des Prinzen Heinrich; nach ihnen Prinz Wilhelm,
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht, der Fürſt Leopold

von r mit den Prinzen Wilhelm und Ferdinand,
die Prinzen Georg und Alexander und Prinz Friedrich
von Hohenzollern; zuletzt die Frau Kronprinzeſſin, be
gleitet von den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Mar-
garethe. Jhre Majeſtäten kamen aus den inneren Ge-
mächern der Kaiſerin und empfingen die Glückwünſche der
königlichen Familie, in deren Kreiſe die Frau Prinzeſſin
Wilhelm mit ihren drei Söhnen fehlte. t

Hierauf begaben ſich ger Majeſtäten zum Gottes
dienſte nach dem Dome. Auf dem Wege nach und von
dem Gotteshauſe wurden von der dichtgeſchaarten Menſchen
menge dem Kaiſer und der Kaiſerin begeiſterte Huldigun
gen dargebracht.

Nach dem Gottesdienſte füllte ſich die weite Vorhalle
des königlichen Palais bis zu dem Raume, den in die
Gemächer des Kaiſers führt, mit ſämmtlichen komman-

irenden Generalen des deutſchen Reichsheeres, mit der in
erlin anweſenden aktiven und inaktiven Generalen, ſowie

den in Generalsſtellung befindlichen Oberſten, den Flügel-

adjutanten, den Kommandeuren der Leibregimenter des
Kaiſers und der Kaiſerin, den Führern der Leibkompagnien
des Erſten Garde Regiments z. F. und des Regiments
der Gardes du Corps, ſowie den Admiralen der Flotte.
An der Spitze dieſer glänzenden Verſammlung befanden
ſich als Generalfeldmarſchälle der Kronprinz und Graf
von Moltke; dem Kronprinzen reihte ſich Prinz Wilhelm,
der Fürſt von Hohenzollern an. (Nach einem uns vor
liegenden Telegramm werden namentlich aufgeführt:

General der Jnfanterie v. Pape, Gardekorps, General der
Jnfanterie v. Kleiſt, 1. Armeekorps, General der Jnfanterie
von Dannenberg, 2. Armeekorps, General der Kavallerie Graf
von Wartensleben, 3. Armeekorps, General der Jnfanterie Graf
von Blumenthal, 4. Armeekorps, Generallieutenant Freiherr
von Meerſcheidt-Hülleſſem, 5. Armeekorps, Generallieutenant

rhr. v. Boehn. 6. Armeekorps, General der Kavallerie von
itzendorff, 7. Armeekorps, General der Kavallerie Freiherr

von Los, 8. Armeekorps, General dec Jnfanterie von Treskow,
10. Armeekorps, Se. königliche Hoheit Prinz Albrecht, Regent
von Braunſchweig, General der Kavallerie, 9. Armeekorps,
General der Kavallerie Frhr. v. Schlotheim, 11. Armeekorps,
General der Jnfanterie Se. k. Hoheit Prinz Georg von Sachſen,
12. Armeekorps, General der Kavallerie von Alvensleben,
18. Armeekorps, General der Jnfanterie v. Obernitz, 14. Armee-
korps, Generallientenant von Heuduck, 15. Armeekorps, General
der Jnfanterie und Generalinſpekteur der Artillerie v. Voigts

General der Jnfanterie und Chef des Jngenieurkorps
v. Stiehle, General der Jnfanterie v. Strubberg, General der
n Gouverneur von Berlin v. Werder, Kriegsminiſter

erallieutenant Bronſart v. Schellendorff, Generalfeldmarſchall
af Moltke, Generallieutenant ugd Chef der Admiralität von

aprivi, General der Jnfanterie Frhr. v. Horn, 1. bayriſches
rmeekorps, General der Jnfanterie Orff, 2. bayriſches

i d eInzwiſchen nahmen Jhre Kaiſerlichen Majeſtäten im
Balkonſaale die Glückwünſche des kaiſerlichen Hofſtaates

kutge ls nahte der feierlichſte Augenblick dieſes kaiſerlichen
ages. Jm runden Marmorſaale, unter der ſäulen-
euen, herrlichen Kuppel hatten die Generäle in weitem

bkreiſe Aufſtellung genommen; zur Freude Aller er
chien auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin, geführt vom

Prinzen Wilhelm, um Zeug der weihevollen Huldigungzu ſein, welche hier dem Kaiſer bereitet wurde. Allein

nur vom Grafen Perponcher geleitet, trat, aus dem blauen
Eckſalon kommend, der oberſte Kriegsherr in die Mitte
ſeiner in Kampf und Sieg bewährten Heerführer der
Kaiſer tru gebe Generalsuniform mit dem Bande des
hwarzen Adlerordens, auf ſeinem hochehrwürdigen Ant-

vereinigte ſich die hoheitvollſte Milde mit dem ſicht
Gefühle des Glückes, der Dankbarkeit, dieſen Tag

erleben zu können. Es war eine dankbareder rf d e Se den Kronprinzen, als berufenſter Vertreter
Armee an ſeinen kaiſerlichen Vater folgende

gief empfundene Anſprache zu halten:

Halle, Dienstag, 4. Jannar 1887.

„Allerdurchlauchiigſter, Großmächtigſter Kaiſer,
Allergnädigſter Kaiſer, König und Kriegsherr!

Mit Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät begeht heute
das Heer die Erinnerung an den Tag. da Allerhöchſtdieſelben
vor achtzig Jahren durch König Friedrich Wilhelm III. in die
Reihen der preußiſchen Armee aufgenommen wurden.

Wiederholt ſchon durfte ich, wie im gegenwärtigen Augen-
blicke, mit Vertretern des Heeres vor unſern Kriegsherrn treten
und ihm dafür danken, daß er uns in gewaltigen Kämpfen zu
herrlichen Siegen geführt hatte.

Bei der heutigen Feier aber blicken Eure Majeſtät auf
ſechszehn vom Frieden reich geſegnete Jahre zurück, welche vor
Allem der ungeſtörten Entwickelung und der Kräftigung des
nach Harren und Kampfe wieder aufgerichteten Reiches ge-
widmet waren.

Solche friedliche Arbeit konnte indeß nur gedeihen, weil
gleichzeitig Eurer Majeſtät ſachkundige und raſtloſe Leitung die
Schlagfertigkeit des Heeres zu der Vollkommenheit förderte
deren jeder deutſche Soldat ſich mit Stolz bewußt iſt. Der
preußiſche Grundſatz, daß es keinen Unterſchied giebt zwiſchen
Volk und Heer, weil beide eins und zu des Vaterlandes Ver-
theidigung jederzeit bereit ſind, iſt durch Eurer Majeſtät Für-
ſorge Gemeingut der ganzen Nation geworden. Jn dieſer Wehr-
haftigkeit unſeres geſammten Volkes liegt die gewichtigſte Bürg-
ſchaft für die Wahrung unſeres Friedens.

So möge es mir heute wie vordem geſtattet ſein, auszu-
ſprechen, daß unſer wehrhaftes, einiges Volk in dankbarer Liebe
und opferwilliger Treue ſeinem Kaiſer und Kriegsherrn vertraut,
mit freudiger Zuverſicht auf ihn als den Wahrer des Friedens
blickt, und den einmüthigen Wunſch hegt, daß Gottes Segen in
Fülle auch ferner auf Euerer Majeſtät ruhen möge.“

Am Schluſſe ſeiner Rede reichte der Kronprinz dem
Kaiſer huldigend die Hand. Aus der tiefſten Tiefe ſeines
treuen deutſchen Herzens quollen die Worte, welche der
Kaiſer jetzt an den Kronprinzen und die Generale richtete;
mehr d als ihr Jnhalt bewegte die Art und Weiſe,
wie der Kaiſer ſprach, alle Anweſenden auf das Tieſſte.
Er dankte in ſehr herzlichen und warmen Worten, gedachteſeines Vaters, der vor 80 in ſchwerer Zeit ihn
in die Armee habe eintreten laſſen in der Hoffnung, daß
er beſſere Zeiten erleben werde. Die Vorſehung habe ſie
ihn erleben laſſen im vollſten Maße und beſonders durch
die Erfolge, die er mit der Armee gehabt habe. Er danke
allen Anweſenden als den Vertretern der Armee und da

mit der Armee auch den nicht mehr aktiven Offizieren,
die aber an den Erfolgen mitgewirkt.

Dann ſchritt Se. Majeſtät auf die Kaiſerin zu, und
küßte ſie, ebenſo den Grafen Moltke, drückte jedem Ge
neral die Hand und ſprach die Hoffnung aus, die An
weſenden am 1. Januar 1888 wieder zu ſehen.

Die Kaiſerin war am Arme des Prinzen Wilhelm
zugegen.

Zu gleicher Zeit mit den oben genannten Generalen
erſchienen auch zum Emfange die hier wohnhaften aktiven
und die zur Dispoſition ſtehenden Generale, ſowie die
Oberſten, welche Generals Stellungen bekleiden, und die
Kommandeure der Leibregimenter.

Der Kaiſer befand ſich nach der N. Z. in trefflichem
Wohlſein, er ſprach durchaus frei und mit großem Nach
druck. Seit achtzig Jahren ſagte er u. A., lebe er für
die Armee, wie er ſie liebe, hoffe er auch ihre Liebe ge
wonnen zu haben. Sein Wunſch zu dem Allmächtigen
ſei, daß es ihm vergönnt ſein möge, die Anweſenden am
nächſten erſten Januar und ſeine braven Truppen auf den
Manövern des Herbſtes wiederzuſehen. Jn ſeiner Anrede
an die Generale, ſowie in den Worten, die er an Einzelne
richtete, vermied der Kaiſer jede Berührung der Tages-

ragen.i Ter Empfang der Botſchafter, an deren Spitze

der italieniſche Botſchafter Graf Launay das Wort führte,
verlief ſehr kurz und vollzog ſich in den üblichen Formen.
Der Kaiſer dankte ſehr freundlich, ohne weitere Bemerk-
ungen zuzufügen.

Nach einem Telegramm aus Wien gedenkt das dortige offi-
e „Fremdenblatt“ des 80jährigen Militärdienſtjubiläums des

eutſchen Kaiſers und ſagt: So begeht Kaiſer Wilhelm, ein
Schirmer und Schützer der Ruhe unſeres Welttheils, in den
Tagen des Friedens V großes militäriſches Erinnerungsfeſt,
und nicht Preußens Armee, nicht Deutſchlands Volk allein nimmt
Antheil an dieſem Jubelfeſte, auch OeſterreichUngarns Völker,
deren Sympathien dem Freundſchaftsbunde der Herrſcher und
Reiche gehören, gedenken an dieſem Tage in reger Theilnahme
dieſes ſeltenen Jubiläums.

Politiſche Mittheilungen.
Ueber weitere Neujahrsempfänge liegen

folgende Telegramme vor:
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Goblet

empfing am 31. Dezember eine Deputation der Wechſel
agenten und erwiderte auf deren Anſprache, die Regierung
ſehe nichts in den Beziehungen Frankreichs zu allen aus
wärtigen Mächten, was die von der Deputation geäußerten
Befürchtungen rechtfertigen könnte.

Was die Regierung angehe, ſo erinnere er daran, daß ſie,
wie auch ihre Vorgängerin, erſt jüngſt in der Kammer erklärt
habe, ſie wünſche den Frieden. Frankreich bedürfe deſſelben
nicht nur der Geſchäfte wegen, ppern auch um die im Lande
begründete Herrſchaft der Freiheit und Demokratie endlich zu
einer regelmäßigen Funktionirung zu bringen. Die Regierung
wolle den Frieden, ſie habe es oft genug geſagt, ſo daß es un
nütz ſei, es noch weiter zu wiederholen. Niemand könne die
Aufrichtigkeit der Regierung in Zweifel ziehen und ſicherlich thue
das auch Niemand. Es ſei allerdings wahr, daß ganz Europa
ſich wierwagen in einem Zuſtande des bewaffneten Friedens
befinde und daß ein ſolcher Zuſtand wohl ausreiche, gewiſſe Be

179. Jahrgang.

der feſten Hoffnung, daß e
ervorgehen werde. Die geſammte Politik der Regierung werde
von dieſem P aus geführt, Jndeſſen ſei dabeiimmer eine Eventualität denkbar, welche eine große
Nation wie Frankreich, ausgeſtattet mit nie ver-ſagender Lebenskraft und Enuergie, nach 15 Jahren
angeſtrengter Arbeit zur Wiederherſtellung ihrer
militäriſchen Kraft, mit Kaltblütigkeit in's Auge
faſſen müſſe. Das beſte Mittel den Frieden zu erhalten, be
ſtehe darin, die Ruhe zu bewahren. „Während wir uns be-
mühen, die Stabilität der Regierung zu vermehren, während
die Miniſterien des Krieges und der Marine unermüdlich für
die Pwrigidigere des Landes wachen, mögen Sie, meine Herren,
fortfahren, durch die loyale Unterſtützung, welche Sie den
finanziellen Transaktionen gewähren, den Kredit und den Wohl
ſtand Frankreichs aufrecht zu erhalten.

Der Präſident Grévy ferner empfing am
1. Januar das diplomatiſche Korps und erwiderte auf die
Anſprache des päpſtlichen Nuntius, der den Gefühlen der
Verehrung für das Oberhaupt der franzöſiſchen Nation
und den Wünſchen für die Wohlfahrt Frankreichs Aus
druck gegeben hatte:

er ſei tief gerührt von den ihm ausgeſprochenen Gefühlen
und Wünſchen, er ſage für dieſelben dem diplomatiſchen Korps
ſeinen verbindlichſten Dank. Er beglückwünſche daſſelbe, daß
es an ſeinem Theile zu den guten Beziehungen mitgewirkt habe,
die W mit den anderen Mächten unterhalte und zwar
ſeit einem Zeitabſchnitt, der hinreichend lang ſei, um
in dem Leben der jetzigen Generatioe eine Marke ubilden. Er hege das Vertrauen, daß ſich dieſer Zeitabſchnitt
durch die Weisheit der Regierungen und zum Heile der Nationen
noch weiter verlängern werde.

Sämmtliche Blätter ſprechen ſich über die
Goblet'ſchen und Grevy'ſchen Erklärungen befriedigt aus.

Die liberale Partei des ungariſchen Unter-
hauſes brachte anläßlich des Neujahrstags dem Miniſter
präſidenten Tisza ihre Glückwünſche in corpore dar.

Auf die vom Grafen Zichy alen Anſprache erwiderte
Tisza, bezüglich der Orientpolitik halte die Regierung an den
Erklärungen feſt, die von ihr, ſowie von dem Grafen Kalnoky
abgegeben worden ſeien, ſie ſei beſtrebt, mit allen Mitteln
den Frieden aufrecht zu erhalten, ſo lange die Lebens-intereſſen und die Ehre der Monarchie und des ungariſchen
Staates nicht ger ſeien. Seitdem die ungariſche Regier-
ung und Graf Kalnoky die gedachten Erklärungen abgegeben
hätten, ſei nichts geſchehen, was den Hoffnungen auf Erhaltung
des Friedens widerſpräche, im Gegentheile würden von den
Monarchen, wie von den Regierungen Friedensabſichten be
kundet. Die rn des Miniſterpräſidenten wurde mit
lebhaften Eljenrufen aufgenommen. Die liberale Partei brachte
erf auch dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ihre

eujahrsglückwünſche dar.

Der Kaiſer am Fenſter ſeines Palais in
Berlin. Es war am Neujahrstage zwölf Uhr geworden,
am Kaſtanienwäldchen an der Neuen Wache hatten ſich
die Offiziere zur Paroleausgabe eingefunden. Feſſelt
dieſes militäriſche Schauſpiel ſchon jeden Sonntag Hunderte
von Paſſanten, ſo hatte es heute, wo es ſich mit außer
gewöhnlichem Prunk entfaltete, Tauſende angelockt. Zu
den preußiſchen Offizieren hatten ſich bayriſche, württem-
bergiſche, ſächſiſche geſellt. Die weißen Helmbüſche der
Offiziere leuchteten hervor, die Helmzierden der Generale
wurden ſichtbar; das war ein Kommen und Gehen,
Gratuliren und Beglückwünſchen ohne Ende. Eine Anzahl
der kommandirenden Generäle, die ſich kurz darauf zur
Gratulation beim Kaiſer begaben, verweilten einen Augen-blick hier im Kreis und eßen ſich jüngere Offiziere vor

ſtellen. Die Parole wurde ausgegeben, und die Regiments
kapelle ſpielte den Preußenmarſch und die Nationalhymne.
Da, es war kurz nach zwölf Uhr, wurde der Kaiſer zum
erſten Male am Fenſter des Empfangszimmers ſichtbar.
Es war ein überwältigender Moment; das Publikum
brach in die ſtürmiſchſten und begeiſtertſten Hochs aus,
Mütter hoben ihre Kinder in die Höhe und dieſe nahten
mit kleinen das Bild des Kaiſers tragenden Fähnchen.
Die hinterſten Reihen in dem Publikum reckten ſich empor,
um wenigſtens für einen Augenblick den Kaiſer ſehen zu
können. Von der Neuen Wache drangen die Klänge der
Nationalhymne; durch die dicht geſtaute Menge brachen
ſich mit Mühe die kommandirenden Generäle und Offiziere,
welche ſich in das königliche Palais begeben wollten,
Bahn; lange Minuten ſtand der Kaiſer am Fenſter und
in ſeiner ſo herzgewinnenden Weiſe dankte er für die
Grüße, die ihm das Publikum ſo warm darbrachte.
Aber des Jubelns wollte heute kein Ende nehmen, mit
ſeinen prächtig geſchirrten Sechsſpännern fuhr der Kron
b in das Palais des Kaiſers und einige Minuten

arauf folgten die Prinzen Albrecht und Wilhelm.
Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten war am Neujahrstage

Abends eine kleinere Theegeſellſchaft, zu welcher der Prinz
und die Prinzeſſin Albrecht, der Fürſt von Hohenzollern,
owie der Erbprinz und der Prinz und die Prinzeſſin
riedrich von Hohenzollern erſchienen waren. Am

zweiten Januar verblieb der Kaiſer in ſeinem Arbeits
zimmer des Königlichen Palais. Jm Laufe des Vor-
mittags ertheilte er der aus Halle eingetroffenen Depu
tation der Salzwirker-Brüderſchaft die nachgeſuchte
Audienz, empfing darauf den Ober-Hof und Hausmarſchall,
den Ober-Ceremonienmeiſter, und den Chef des Stabes
der 4. ArmeeJnſpektion, von welcher der General
Jnſpekteur der r iſt, Oberſt und Flügel- Adjutanten
von Winterfeld, und arbeitete darauf längere Zeit allein.
Nachmittags fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine
kleinere Familientafel ſtatt, an welcher auch der anſt
von Hohenzollern mit ſeinen Söhnen theilnahm. Son

die fünfgeſpaltene



hatten die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften denTag wie alljährlich aus Anlaß v Todestages weiland

ars Sie Wilhelms IV. in ſtiller Zurückgezogen-
t zugebracht.

er „Schleſ. Ztg.“ zufolge hat der Papſt an
den Kaiſer Wilhelm einen eigenhändigen Neug rsgratulationsbrief gerichtet und e eine

b hriſt der Rede beifügen laſſen, mit welcher er die

ck wünſche des Kardinal Kollegiums beantwortete.
Gleichzeitig ſind ſolche Abſchriften auch den Nuntien zu

worden, welche deren Jnhalt den Regierungen
mittheilen ſollen, bei welchen ſie akkreditirt find.

Zur r ſagt die freiſinnige Voſſ.dißi „Kein Verſtändiger zweifelt daran, daß das neue
litärgeſetz in einer den wohl erwogenen praktiſchen Be

dürfniſſen des Vaterlandes entſprechenden Geſtalt zu Stande
kommen wird.“

e Jn Poſen fand am 30. Abends eineVolksverſammlung ſtatt, welche nach einem einleitenden Vor
trage des Abg. Staudy einſtimmig beſchloß, eine Petition
wegen unverweilter und unveränderter Annahme der Mili-
tärvorlage an den Reichstag zu richten.

Eine geräuſchloſe, aber um ſo tiefer gehende Be
e anz Sachſen. Die Bürgerſchaft derStädte, die Wähler der treten zuſammen und ohne viele

Reden und ohne große Worte geben ſie ihrer Meinung Aus
druck über die Vorlage der Reichsregierung in Betreff der Ver
mehrung des Heeres r Sicherung des Vaterlandes. Erklärlich
und natürlich iſt es, daß dabei auch der Unmuth ſich kund giebt
über die Art der Behandlung der Vorlage ſeitens der Reichs

s Kommiſſion. Den größeren Städten des Landes, Dresden,
Leipzig, Chemnitz, folgen die kleineren Städte nnd das platte
Land. Es iſt gnmögüch, alle die einzelnen Orte aufzuzählen,die in ſolcher Weiſe Kundgebungen an den Reichstag belchließen.

Jn Dresden, von wo aus ſchon ſeitens einer Bürgerverſamm-
lung eine unmittelbare Eingabe an den r liegt
ige ren Erklärung an das Präſidium des Reichstags zur

nterſchrift aus: „An den Präſidenten des Reichstags! Die
nachſtehend ergebenſt Unterzeichneten erlauben ſich, dem hohen
Präſidium ihre volle zu der Regierungsvorlage
bezw. Vermehrung der deutſchen Armee hierdurch auszuſprechen
und ßleichzettia ihrer Mißbilligung Ausdruck zu geben über dieArt der nung wichtigen Vorla e ſeitens der Reichs
tags Kommiſſion. Wir bitten ein hohes Präſidium, dieſe Er
klärung eines großen Theils der Bügerſchaft Dresdens ohne
Rückſicht auf jede Parteiſtellung zur Kenntnißnahme des
hohen Reichstages zu bringen.

Aus „zuverläſſiger Quelle erfährt die „Poſt“,
daß die in letzter Zeit in den verſchiedenen ruſſ rn
Zeitungen erſchienenen deutſchfeindlichen Artikel,
welche ſchließlich zu dem vielfach erwähnten, zur Mäßigung
mahnenden Erlaß der Petersburger Regierung führten,
keineswegs ausſchließlich von „zünftigen“ Journaliſten
herrühren, ſondern zum großen Theil von zweihöheren Offizieren verfaßt ſeien. Die „Poſt“ nennt

als in dieſer Richtung thätige Publiziſten den General
Soboleff, früheren Miniſterpräſidenten (nicht Kriegs
miniſter, wie die „Poſt“ irrthümlich ſchreibt) in Sofia,
jetzigen Kommandeur einer Garde-Jnfanterie-Brigade,
einen der bekannteſten und befähigtſten ruſſiſchen Offiziere;
und neben dieſem den Generalſtäbler Puſyrewski,
ehe Namens rühmend in Pariſer Zeitungen Erwähnung
eſchehen iſt, als eines Mitgliedes der diesjährigen ruſ

Militärdeputation zu den franzöſiſchen Manövern.
Puſyrewski ſei der Verfaſſer jener gehäſſigen Aufſätze,
welche die „Moskowskija Wjedomoſti“ in den letztenWochen über unſere Militärvorlage und gegen yſſre

Armee veröffentlicht hat; ſein hochgeſtellter
General Soboleff ſei nicht nur regelmäßiger Mitarbeiter
der „Moskauer Zejitung“ und des „Graſhdanin“,
ſondern auch des berüchtigten Straßenblattes „Swet.“

Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck
iſt mit erblichem in das Herrenhaus berufen. Das

andat zum Herrenhauſe, das an den Beſitz der Standes
herrſchaft Beuthen und Tarnowitz-Neudeck geknüpft ſein ſollte,
hatte über 21 Jahre geruht, weil die Agnaten ſich über ihre
Anſprüche nicht einigen konnten.

Der japaniſche a Akihito Komatſu No
Muja wird etwa um die Mitte des Monat Januar von
London in Berlin eintreffen, um im Auftrage des Kaiſers
von Japan dem Prinzen Wilhelm von Preußen den
japaniſchen Orden vom Chryſanthemum zu überreichen.
Denſelben Orden hatte der japaniſche e auch dem
Prinzen von Wales überbracht, aus welcher Veranlaſſung
er gegenwärtig in London weilt.

Zur kirchenpolitiſchen Lage wird der „Germania“
aus Rom gemeldet, daß am letzten Sonnabend, alſo am Weih-
nachtsfeſte, im Vatikan zum zweiten Male nähere Jnſtruk-
tionen aus Berlin, mit Vorſchlägen der Paßt Regierung
über die endgiltige Reviſion der Maigeſetze eingetroffen ſind.
Schon am folgenden Tage hielt der Papſt eine vierſtündige
Konferenz ab, um den Inhalt und die Tragweite der neuen
Vorſchläge zu prüfen. die „weitergehend zu ſeln ſcheinen
weil einige Wünſche des Vatikans berückſichtigt zu ſein ſcheinen.
Die erſten Jnſtruktionen haben alſo offenbar nicht genügt und
die Regierung iſt dem Vatikan um einige Schritte weiter ent
gegengekommen. Jn Betreff der zu erwartenden neuen Kir-
chen vorlage wird dem genannten Blatte aus derſelben Quelle
berichtet, daß der Geſetzentwurf ſich nicht nur auf die Anzeige
pflicht und die Ordensfrage erſtrecken wird. ſondern auch
auf verſchiedene andere Punkte. Beiſpielsweiſe ſoll auch die
Frage des Militärdienſtes der Geiſtlichen darin berückſich-
tigt ſein.m Laut Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts

darf einem Ausländer, welcher die Staatsange-
hörigkeit in Preußen nicht erwerben will, das Bürger-
W einer Stadt nicht gewährt, noch viel weniger er zu
deſſen Erlangung genöthigt werden.

Bulgariſches. Das bulgariſche Budget für 1887
iſt mit 47——-48 Millionen Fres. in Ausgabe und e r
bewilligt, wobei ein Einnahmeüberſchuß von gegen 300,Fres. Leranhgerechnet iſt.

Die bulgariſche Regierung hat aus Anlaß der
Feiertage ſämmtlichen Staatsbeamten das Monatgsge-
halt pränumerando ausgezahlt.

Die falſche Nachricht über den Zaren
und den deutſchen Militär-Attache Villaume hatte in
Sofia ungeheuere Senſation hervorgerufen. Man ſprach
allgemein davon, daß der Augenblick gekommen ſei, den
Prinzen von Battenberg zurückzurufen. Jn ſolchen Augen
blicken zeigt ſich die Herzensmeinung deutlich.

Auch in England haben die l gariſen
Deputirten nichts als Höflichkeit gefunden. „Der
liebenswürdige Empfang, den man den Herren bereitet,und namentlich der lünſtand, daß Lord Jddesleigh die-

ſelben auf ſein Schloß eingeladen, habe gar keine po
litiſche Bedeutung und käme vor Allem nicht einer
Gutheißung der Ziele der bulgariſchen Deputation gleich.

Es ſei lediglich die engliſche G dſchaft, welche hie e echt her rer die mniſtertie
rningpoft.

Frankreich. Der „Kr.-Ztg.“ geht aus Paris von
befreundeter, mit den höchſten franzöſiſchen Kreiſen in
Verbindung ſtehender Seite eine Darlegung über die
Situation in Frankreich zu, in der es u. A. heißt:

Die einſichtsvolleren Kreiſe in Frankreich fühlen inſtine
tiv, daß ſie erkannt ſind, und daß Deutſchland nicht war-
ten kann und wird, bis die Bewaffnung der franzöſiſchenArmee auf gleichen Fuß mit der des deutſchen Heeres gebracht,
bis es Frankreichs langer r Liebesmühe einmal ge
lungen ſein wird, ſich Verbündete nach ſeiner Neigung zu er
werben, genug, bis es den Augenblick gefunden zu haben glaubt,
der ihm der gelegenſte erſcheint, mit Deutſchland den Revanche
krieg unter den günſtigſten en und Ausſichten an
binden zu können. Nur dieſem Bewußtſein entſpringen meinerBeobachtung nach die Friedensſchalmeien, welche officiöſe und

e Organe jetzt mit ſo unſchuldigem Geſichte zu blaſen be
ginnen. Man möge ſich in Deutſchland nicht täuſchen, der Grund
gedanke der franzöſiſchen Politik iſt und bleibt die Re
vanche, und dennoch wird es kaum einen Augenblick geben, in
welchem ein Conflict mit Deutſchland v unange-
nehmer ſein möchte, als der jetzige, wo nicht nur die Organi-
c der und die ſchlimmen finanziellen Verhältniſſe,
ondern auch die ganze Bewaffnungsfrage der Armee in einer

ſchweren Kriſts ſteht. Inzwiſchen ſcheint man ſich hier auf alle
Eventualitäten vorbereiten zu wollen, das beweiſen die nach
der deutſchen Grenze beſchloſſenen größeren Truppenver-
ſchiebungen. Außer den im Herbſt gemeldeten Ueberführ-
ungen einer Anzahl von Cavallerie-Regimentern aus dem
Jnneren Frankreichs nach der deutſchen Grenze, iſt heute ſchon
die Verſtärkung der Garniſonen unmittelbar an der Grenze
verfügt worden. Außer einem Jnfanterie-Regiment nach
Pont- A Mouſſon ſollen auch nach Lunéville und Epinal
Verſtärkungen gezogen und in Nanchy eine volle Jnfanterie-
Diviſion vereinigt werden. Ferner ſoll der Diviſionsſtab
aus Beſangçon nach Belfork verlegt werden. Man nimmt
deshalb hier mit Beſtimmtheit an, daß die deutſche Regierung
die ihr zuwachſende Vermehrung der Armee nach der Weſt-
W verlegen werde, um dieſen franzöſiſchen Drohungen zu

egegnen.
Dieſe Darſtellung dürfte den thatſächlichen Ver-

hältniſſen wohl ziemlich nahe kommen; ſie iſt geeignet,
dem unbegzründeten Optimismus, der überall nur Frieden
und Ruhe ſehen will, entgegengehalten zu werden.

Großbrittaunien. Jm Kriegsamt iſt man mit der
Vervollſtändigung der nothwendigen Einzelheiten des Mo
biliſirungsplanes eifrig beſchäftigt, damit ſpäter ſtets
ein Theil der Armee bereit ſein kann unverzüglich ins
Feld zu rücken. Vor dem nächſten April werden zum
erſten Mal in England die endgiltigen Anordnungen zur
Mobiliſirung von zwei Armeekorps fertig ſein, und inner
halb 24 Stunden nach erhaltenem Befehl zur Dienſt-
leiſtung im Auslande kann eine Streitkraft von 63,000
Mann eingeſchifft werden. Die Annahme eines ähnlichen
Mobiliſirungsplanes ſeitens der Admiralität hat die raſche
Geſtellung von Transportſchiffen für das Militär ſehr
vereinfacht.

Jm Verlauf der engliſchen Miniſterkriſe hat
ſich ſeit unſeren letzten Meldungen im Weſentlichen nichts
geändert. Der Marquis von Hartington hat Lord Salis-
bury mitgetheilt, daß er und Göſchen nicht geneigt wären,
in das Kabinet einzutreten, daß er jedoch Lord Salisbury
dieſelbe aufrichtige wie früher würde zuTheil werden laſſen. Dem Vernehmen nach würde Smith

als Führer des Unterhauſes den Poſten als Kriegsminiſter
behalten Stanhope würde Schatzkanzler und Carnarvon
Staatsſekretär der Kolonien werden.

Jtalien. Die ruſſiſchen „Nowoſti“ berichten, daßßder
Kronprinz von Jtalien, Victor Emanuel, im nächſten
Frühjahr eine Reiſe nach Rußland unternehmen
ſoll. Die Route berührt die Städte Warſchau, Peters-
burg, Moskau und Odeſſa, von wo es dann nach Kon-
ſtantinopel geht.

Wie es heißt, hat Graf Robil ant ein Rund-
an die Großmächte gerichtet, in welchemort für Wort die vom Papſte in ſeiner Weihnachtsrede

erhobenen Klagen gegen Jtalien widerlegt werden und
der Nachweis Tee wird, daß man ſich in Rom ſtrikte
an die Kirchengeſetze u Das heilige Collegium hat
beſchloſſen, von dem Tage ab, an welchem Leo XIII. ſein
Prieſterjubiläum feiert, die päpſtliche Fahne auf dem
Vatican nach der Gepflogenheit weltlicher Herrſcher hiſſenzu laſſen, ſo lange der Papſt in demſelben anweſend iſt.

Jm Kriegsminiſterium iſt die Nachricht eingelaufen,
daß die an der Grenze belegenen franzöſiſchen
kleinen Alpenfeſtungen nicht unbedeutende Verſtär-
kungen an Jnfanterie erhalten haben.

Wirthſchaftlicher Rückblick auf 1886.
Man ſchreibt uns aus Berlin, 30. Dezember
Der vorurtheilsfreie Beobachter unſerer wirthſchaft-

lichen Zuſtände wird die Geſchäftslage in Deutſchland
während des abgelaufenen Jahres keineswegs eine un-
befriedigende nennen können. Das haben ſelbſt, wie Sie
vor Kurzem in der Halliſchen Zeitung nachwieſen, die
Gegner der Regierung eingeſtanden. Man kann nicht
leugnen, daß es in Deutſchland beſſer als in vielen andern
Ländern gegangen iſt. it Ausnahme der Landwirth-ſchaft ſelbſwerſtändlich bei der die früheren Mißſtände

immer noch nachwirken.
Der geſchäftliche Verkehr konnte ſich unter dem

friedlicher Zuſtände und geſicherter ſtaatlicher
Ordnung ohne erhebliche Störungen durch äußere Ein-entfalten, aber die Kriſis anf dem Weltmarkte hatte

iich, wenn auch ſpäter als in anderen Kulturſtaaten, doch
chon im Vorjahre empfindlich bei uns geltend gemacht.

Jnduſtrielle Erzeugniffe wurden immer ſtärker an-
eboten; die Folge war ein anhaltend ſcharfer Preis-35 welcher den Unternehmergewinn ſchmälerte und in

manchen Zweigen auf Null verminderte. Die Thronrede,
mit welcher der preußiſche We im Januar 1886 er-
öffnet wurde, konſtatirte auf dem Gebiete der induſtriellen
Thätigkeit in einzelnen Betriebszweigen eine Stockung des
Abſatzes, für deren Beſeitigung eine Zurückführung unſerer
Produktion auf das Maß des Bedürfniſſes empfohlen
wurde. Dieſem Rath ſuchte man in der Kohlen und
Eiſeninduſtrie, welche, abgeſehen von dem verſchärften
Wettbewerbe, noch beſonders durch die Wirkungen der
ruſſiſchen Zollerhöhungen zu leiden hatte, durch Bildung
von Förder- und Produktionskonventionen nachzukommen.
Eine theilweiſe Beſſerung iſt hierdurch auch erzielt worden.
Leider löſte ſich zu Ende des zweiten Quartals die bis

dahin ſeit einigen Jahren beſtandene internationale
ienenkonvention was namentlich auf dem aus

ländiſchen Markte ein Sinken der Schienenpreiſe um einen
bedeutenden Prozentſatz zur Folge hatte. Jn der Eif
induſtrie vollzog ſich eine weitere Verſchiebung der Pro
duktion durch den feezr Kampf des mittelſt des neuen
r Gilchriſt'ſchen hosphorungsverfahrens her
geſtellten Flußeiſens gegen das Puddeleiſen. Etwas beſſer
wurden die Ausſichten gegen Ende des Jahres, indem di
Eiſenausfuhr nach den Vereinigten Staaten und nac
Südamerika neues Leben empfing. Ueberhaupt hat ſich
in der letzten Zeit in verſchiedenen bis dahin gedrücktenZweigen ein merkbarer Aufſchwung gezeigt. Dies

namentlich von der Textilinduſtrie derart, daß in
Tuchfabriken mancher Gegenden über Arbeitermangel ge
klagt wird.

Mit der Land wirthſchaft freilich iſt es ſchl
beſtellt geweſen, nach wie vor daſſelbe Mißverhältniß.
Jn vielen Gegenden kann von einer wirklichen Nothlag
der ländlichen Beſitzer geſprochen werden. Unter dieſen
Umſtänden begreift man das überraſchende Reſultat d
letzten Volkszählung, daß, während die Bevölkerung alle
größeren Städte zugenommen hat, die Vewohnerzahl in
einer Reihe ländlicher Kreiſe des Oſtens zurückgegange
iſt. Die Zwangsverſteigerungen, namentlich der kleinen
und mittleren Bauerngüter, haben ſich vermehrt. Während
die Produktionskoſten ſich eher geſteigert, als vermindert
un iſt ein weiteres Sinken der Preiſe der wichtigſten
rzeugniſſe zu verzeichnen geweſen. Die r be

wegten ſich um den Durchſchnittspreis des Vorjahres
(160 .4 für 1000 kg), in welchem ſie ſeit Jahrzehnten
den niedrigſten Stand erreicht hatten. Roggen wird am
Schluß des Jahres an der Berliner Börſe mit 129
notirt, während der Durchſchnittspreis des Vorjahres noch
140 .4& war. Die Kartoffelpreiſe waren im Jahre 1885
noch unter das Niveau von 1835 hinabgeſunken und haben
jetzt in Berlin einen Marktpreis von 3.50--5.75 für
100 kg. Was das Vieh betrifft, ſo hat ſich nur in den
Schweinepreiſen gelegentlich eine Beſſerung gezeigt. VieleLandwirthe bedürfen der äußerſten Anſpannung aller Mittel,

um ſich vor dem Bankerutt zu bewahren. Der zähen Natur
des deutſchen Landwirths iſt es zu verdanken, wenn nicht
vollſtändige Hoffnungsloſigkeit Platz gegriffen hat. DieBildung von Genoſſenſchaften zum Verkauf der r und

Molkereiproducte, durch welche ein Theil des Nutzens
der Zwiſchenhändler den Producenten erhalten werden
ſoll, hat Fortſchritte gemacht. Die früher ſo blühenden
landwirthſchaftlichen Gewerbe der Zucker und Spiritus
bereitung haben ſich von der ſchweren Kriſis noch nicht
erholt. Zwar ſind die Zuckerpreiſe vorübergehend etwas
geſtiegen. aber die Lage iſt zum Schluß des Jahres trotz
der Einſchränkung der Production unerfreulich geblieben.
Noch ſchlimmer ſieht es in der Spiritusinduſtrie aus.
Kartoffelſpiritus war auf 36 .4 pro Hektoliter geſunken
und koſtet jetzt an der Berliner Börſe zwiſchen 37 und 38 .4.

Auffällig berührt es, daß die mannichfach ungünſtige
Geſchäftslage und die Verminderung der Einnahmen der
landwirthſchaftlichen Arbeitgeber in ſehr geringem Grade
auf die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter zurückgewirkt
hat. Auch in den am meiſten nothleidenden Zweigen, ſo
namentlich der Eiſeninduſtrie, ſind Lohnkürzungen und
Arbeiterentlaſſungen bis jetzt nur in geringem Umfang
vorgekommen. Nur bei den Plüſch und Seidenwebern
des Düſſeldorfer Bezirks konnte die Beſchäftigungsloſigkeit
zu Anfang des Jahres ernſtere Beſorgniſſe erregen. Jn
zwiſchen iſt eine unerwartete und höchſt erfreu i Ver
beſſerung der Lage dieſer Jnduſtrie eingetreten. Die me
chaniſchen Sammetwebereien waren im Sommer meiſt
mit Ueberſtunden beſchäſtigt und auch die Sammethand-
weber konnten ſämmtlich wieder in Thätigkeit e werden.
Bei Weitem der größte Theil der in Folge er Geſchäfts
ſtockung eintretenden Verluſte iſt auf den Unternehmerge
winn gefallen. Wo es irgend ging, wurden Productionund Löhne auf der früheren ſöhe gehalten. Jn der

Landwirthſchaft fehlte es ſogar an vielen Orten u e
an Arbeitern. Dabei trugen die billigen r
tigſten Verbrauchsgegenſtände, ſowohl von Brot und u
als auch von Kaffee, Petroleum u. ſ. w. weſentlich
dazu bei, die Löhne zum Lebensunterhalt auskömmlich er-
ſcheinen zu laſſen. Die Lage der gewerblichen Arbeiter
anderer Länder iſt nicht ſo gut; man vergegenwärtige ſich
nur die Urſachen der Arbeiterunruhen in Belgien und
Frankreich.

Wie die neuere deutſche Wirthſchaftspolitik dahin ge
führt hat, die Arbeitsgelegenheiten zu vermehren, ſo hat
auch Dank ihrem Schutze die deutſche Jnduſtrie in ſchwie
riger Zeit Stand gehalten. Gerade der bisherige Ver-
lauf der Welthandelskriſis hat uns und dem Auslande
gezeigt, zu welcher bedeutenden handelspolitiſchen Macht
wir uns emporgearbeitet haben und welche geſicherte
Stellung wir auf dem Weltmarkt einnehmen. Die Eng
länder erkennen offen an, daß die Deutſchen mit „unbe-
ähmbarer Energie und unermüdlicher Geduld wirth
chaftlich vorwärts gehen, und in Frankreich erregt die

Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie, die ſich ſelbſt
auf den Boulevards von Paris bemerkbar macht, „pa
triotiſche Beklemmungen“.

reilich muß die immer noch gedrückte Lage der Land
wirthſchaft, von welcher nicht nur das über den Geld
mangel der Landleute laut klagende Handwerk und Kleingewerbe in den Landſtädten, Pudern auch die Großin

duſtrie z beeinflußt werden, Beſorgniß erregen.
Hat der Bauer kein Geld, ſo hat es auch der Kaufmann
in den Städten nicht, und das wird in allen anderen
Schichten der Geſellſchaft fühlbar. Darum muß auf die
land wirthſchaftliche Nothlage am erſten Rückſicht genom
men werden.

Heer und Marine.
Deutſchland. Der Kriegsminiſter v. Bronſart

war am 28. Dezember nach Oſtpreußen gefahren, um
berger Kreiſe der Beerdigung eines Verwandten beizuwohnen.
Auf dem Bahnhofe zu Braun sberg n der dortige Bürger
meiſter Gelegenheit, dem Miniſter die Bitte der Stadt um e
Garniſon vorzutragen, erhielt aber die Antwort, daß d
keine Ausſicht ſei. da alle neu zu bildenden Truvpen
körper an die Oſt- und Weſtgrenze gelegt würden.

Frankreich. Der wegen Verdachts der Spionage ver
haftet geweſene, jetzt wieder auf freiem Fuße befindliche fran
zöfiſche Lieutenant Letellier hat am 28. v. M. ſeinen An,
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in Rouen einen Briefgehörigen laſſen, in 74über die Einzelheiten ſeiner e Der „Vatriote äe
Normandie theilt auf Grund dieſes Briefes mit, daß Vetellier
ſeitens der deutſchen Behörden und Beamten „korrekt und wie
ein fr ſiſcher Offizier behandelt worden iſt, gegen den nur
ſehr e Verdachtsgründe vorlagen.“

Kirche und Miſſion
Der eva h e Oberkirchenrath theilt amtlich

ein Erkenntniß des Reichsgerichts mit, wonach mennonitiſche
Grundbeſitzer zu den kirchlichen Laſten in evangeliſchen Ge
meinden heranzuziehen ſind.

Nach den amtlichen Mittheilungen des evangeliſchen
Oberkirchenraths find während des Jahres 1885 in den

Landen 2588 Perſonen zur evangeliſchen Kirche über
getreten (27 mehr als im Vorjahre), aus derſelben 1157 aus
ge den (122 mehr). Die große Mehrzahl der Uebergetretenen

rte der katholiſchen Kirche an; Juden ſind 163 übergetreten,
agegen 3 evangeliſche Chriſten zum Judenthum.

e

Schulweſen.
700 h veranſtalteten zu Paris einelärmende Straße n- Kundgebung Regierun wegen

e gegen die eVerkürzing der J Die Volhei mußte einſchreiten.
Nach einer Mittheilung des Amtsblattes giebt es augen

blicklich in Paris 4174 mit allen Zeugniſſen und Diplomen
verſehene weibliche und 1506 ebenſo ausgerüſtete männliche, in
der Provinz 8567 weibliche und 4922 männliche, in ganz Frank

ch alſo 12741 weibliche und 6428 männliche zuſammen
19 169 Lehramts-Kandidaten, die auf eine e in
öffentlichen Volksſchulen warten. Paris hat jährlich ungefähr

das ganze Land höchſtens 1600 Stellen zu vergeben, man
ſieht alſo, daß die ſchon heute vorhandenen Bewerber mindeſtens
b Jahre lang warten müßten, un alle befriedigt zu werden.

abei berückſichtigt die Statiſtik des Amtsblattes naturgemäß
blos diejenigen geprüften Perſonen welche ſich thatſächlich um
ein Schulamt beworben haben. Neben ihnen giebt es ohne

weifel noch Tauſende, die ebenfalls die Fähigkeit für eine An
ſtellung beſitzen, es jedoch bisher unterlaſſen haben, eine ſolche
in aller Form zu verlangen, weil ſie wiſſen, daß ein derartiger
Schritt zur Zeit ausſichtslos iſt. Die franzöſiſche Demokratie,
ſchreibt man der V. Z., hat das Vorurtheil beibehalten, daß
r entehrt. Der Bauer, der Tagelöhner, derandarbeiter glaubt, den Aufſtieg ſeiner Nachkommen
auf der geſellſchaftlichen Stufenleiter nicht anders ſichern zu
können, als indem er ſein Kind ſt udi ren läßt, damit es irgend
ein Staatsamt oder Aemtchen erlange. Daher die Unmaſſe der
überflüſſigen Beamten und Schreiber, die noch immer Hundert-
tauſende von „Deklaſſirten“ übrig laſſen. Daraus ergiebt ſichein erdrückendes Staatsbudget, eine Vermin derung der
nationalen Produktion und ein allzeit bereit es
Revolutionsheer, das ſich an der Geſellſchaft für Leiden
rächen will, die nicht ſie, ſondern die Thorheit der Eltern ver
ſchuldet hat.

[Nachdruck verboten.

Die Todten des Jahres 1886.
(5. Fortſetzung.)

4. Militairs.
(Schluß.)

Juli 3. Generallieutenant v. Redern, Leipzig, 6. Gen.
Lieutenant z. D. Franz v. Borke, 84 J., Naumburg a. S
12. Generallieutenant s D. Maximilian v. Neſſelrode-
r 82 J., München. 17. Wilhelm Gottſchalk,.der letzte Lützower Jäger, Herford, 24. General d. Cavallerie
gr. v. Williſen, 66 J., Berlin. 25. Generallieut. a. D.
v. Dreyerx, 90 J., Freiburg. 29. Sir Wilh King Hall, brit.
Admiral, London. 30. General der Jnfanterie Graf Friedrich
v. Bothmerx, 81 J., München General Treuille de Begu-
lieu, 1870 Organiſator der Artillerie der Nordarmee, 77 d
Paris. Auguſt 8. Diviſionsgeneral Macidomio Pinelli, 59
J., Mailand. 15. Geh. Reg.-Rath Frhr. v. Thermo, Veteran
der Befreiungskriege, 91 J., Dresden. 20. Feldmarſchalllieut.
a. D., Graf Samuel Gyulai, 83 J., Gries bei Botzen. 31.
Generallieutenant z. D. Fr. v. Frobel, 84 J. Schlangenbad.

September 4. B. F. Cheatham, General der conföderir-
ten Armee im amerikan. argerriceg Naſhville. 6. General
lieut. z. D. v. Hanniken, bek. Militairſchriftſt., 95 J., Neuen-
ahr. 10. Contreadmiral J. Grant Bickford, 70 J., London.
11. Oberſt Vogel von Falkenſtein, trug entſcheidend zum
Sieg in der Schlacht bei St. Privat bei, Görlitz. 12. General
lieut. z. D. Kurt Haubold v. Einſiedel, 61 J., Dresden.
13. Oberſt Graf Schmettow, 1870 Führer des magdeburg.
Küraſſierreg. Nr. 7 bei dem berühmten Reiterangriff bei Vion
ville. Brauchitſchdorf bei Lüben. 14. Generallieutenant z. D.

ans Auguſt von Glisczinski, Berlin. 27. Federico
edrigo, egyptiſcher Viceadmiral, Mailand. Generalmajor

z. D. Freiherr Gerh. v. Langermann und Erlencamp,bis 1877 Commandant von Schwerin. 30 Bedford Clapperton
Trevelhän Pim, Contreadmiral, bek. Nordpolfahrer, 60 J.,
Deal. Oktober 10. General J. J. Alexis Uhrich, 1876
Commandant von Straßburg, 84 J., Paris. 13. General
major z. D. Wilh. v. Kurtz, Stuttgart. 14. Geh. Kriegsrath
Teucher, ausgez. Militärjuriſt. Dresden. 20. General
Sir Herbert Macpherſon, ſeit Auguſt Oberbefehlshaber der
in Birma ſtehenden britiſchen Truppen, 59 J., Prome. 21.
Oberſt Wilhelm v. Leithold, Chef der geogr.ſtatiſt. Abtheilung
des großen Generalſtabes, Berlin. 22. Generallieut. a. D.

riedr. v. Treuberg, München. 25. Generalmajor a. D.
rhr. Conſtantin v. Pfleumern, München. 26. General Sir
braham Joſias Cloete, bek. aus dem Kaffernkriege 1851--52,

91 J., London. 27. General Herm. v. Wichmann, Oberſt
commandirender des VI. Armeecorps, 65 J., Breslau. 30.
Generalmajor a. D. Curt Alex. v. Elterlein, Bad Reibolds
grün. November 2. Generallieut. Crommelin, 63 J., Put-
ney bei London. 8. Feldmarſchallieut. a. D. Karl Schneider

rhr. v. Arno, Baden bei Wien. December 3. Frnaç. Gabriel
ittié, franz. Diviſionsgeneral, 57 J., Paris. 6. Feldmarſchall Sir

Rich. Dacres. 86 J. Brighton. 11. Generallieut. v. Flies, früh.
Commandant von Altona, 84 J., Wiesbaden. 12. Oberſt z T
b Conſt. v. Roell, Stadtcommand. von Lübeck, 72 J.

Sgeldzengm. Baron Mondel. Generaladj. d. Kaiſers, Baden
b. Wien.

Halle, den 3. Januar.

(Fortſ. folgt.)

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Heute Vormittag 11 Uhr findet in unſerer Stadt
eine Verſammlung von Männern aller Parteien ſtatt, die
Wagen von ihrer politiſchen Stellung einen Aufruf
an die Bürgerſchaft zum Zweck einer Petition an den
Reichstag in Sachen der Militärvorlage vorbereiten
wollen. Die Bürgerſchaft wird gebeten werden, den Auf
ruf recht lreic zu unterſchreiben.

Am erſten Januar trat in den wohlverdienten
Ruheſtand der Diener der hieſigen Synagogen-Gemeinde,

Rothenſtein, nachdem er aſt ben nahezu 36
hre r urch treu und gewiſſenhaft gedient. Dem

Ausſcheidenden wurden Seitens des Gemeindevorſtandes
und auch von anderer Seite vielfache Beweiſe der Ach-
tung und re zu Theil. An demſelben Tage
rn der Kaſſenbote des hieſigen Allgemeinen Spar u.

orſchuß-Vereins, Herr Kuhn, ſein 25jähriges Dienſt-
jubilä Seitens des Aufſichtsrathes und des Vorſtan
des wurde dem Jubilar ein namhaftes Geldgeſchenk zu
Theil und auch von anderer Seite zeigte ſich die Theil-
nahme an dem für den Jubilar und deſſen Familie freu
digen Ereigniſſe. Möge derſelbe noch lange dem verant-
wortungsreichen Poſten vorſtehen!

Jm Nachſtehenden bringen wir den Glückwunſch
der Halloren an Se. Majeſtät den Kaiſer, welchen die
Deputation beim Neujahrsempfang perſönlich überreichen
durfte. Der Glückwunſch, von Herrn Profeſſor Dr.
R. Goſche hier verfaßt, führt folgenden Titel: „Jhrem
allergnädigſten Landesvater rn I. Kaiſer von Deutſch
land und n von Preußen ſowie dem z Kaiſer
lichen und Königlichen See ſtattet hierdurch ihren ehr-
furchtsvollen Neujahrswunſch ab die ſämmtliche Salz-irker Vruderſchaft im Thale zu Halle. Am 1. Jannar

1887.“ Der Glückwunſch lautet:
Es reihen Jahre ſich an Jahre

um blatt- und blüthenreichen Kranz,
rauf ruht das Gottesaug', das klare,

Mit ſeinem treulich wahren Glanz.
Drum will ein Jahr zu End' ſich neigen,
Dann ſchauen dankbar wir zurück,
Und neue Schickſalsſterne 8 7

uck.Empor. verheißend neues
n ſolchen ſchönen Hochgefühlengad oher Kaiſer. heut uns nah'n.

Der Menſchheit drängenden Gefühlen
Thut auf ſich neue Lebensbahn:
Doch wie ſich mannigfach erneuern
Die bunten Wünſche zukunftswärts:
Wir bleiben doch die Alten, Treuen,
Dem Preußenthron ſchlägt unſer Herz!

Erlaub', daß unſer ernſt Erinnern
Zurückgeh' zur Vergaxngenbeit:
Wir ſchauen es in unſer'm Jnnern,
Wie früh Du Dich der Pflicht geweiht.
Acht der Jahrzehnte ſind verfloſſen,
Seit Du die Waffe Dir gewählt;
Hab Dank des Ruhms, den unverdroſſen,

u feſt geſucht, der nie gefehlt!

Und ſo, o hoher Kaiſer, ſchreite
W alter Kraft und Ruhm dahin!
Bis in die Ferne hin geleite
Dich freudig unſer Herz und Sinn!
Laſſ' glücklich Deine Blicke ſchweifen
Durch's garpe Reich, vom Fels zum Meer,
Sieh überall den Segen reifen
Von Keimen neuen Segens ſchwer!

Und lange noch mitſegnend walle
Die hohe Kaiſ'rin neben Dir;
Der hülfereichen Hand entfalle
Noch manche Wohlthat für und für!
Zur mit reichsgewalt'gen Händen

ein Scepter hält ſo hohe Wacht,
Hat Sie mit nieverſagten Spenden
Auch jeder ärmſten Hütte Acht.

Das iſt die Art der Hohenzollern:
Auf des Kronprinzen hehres Haus
Gieß' d'rum der Himmel ſeinen vollern
Und friſchen Segen weiter aus!
Es freu ſich Deutſchland ſeiner Kräfte,
Wenn ſiegerfahren Er ſie pries,
Jndeß zu friedlichem Geſchäfte
Gedeih'n Sie deutſcher Kunſt verhieß

Heil ſolchem Kaiſer-Königs-Hauſe,
Dem innig jedes Herz gehört, 22Jn Friedensſtille, Kriegsgebrauſe,roh ſeine vollſte Kraft gewährt
Lang ſchreit' an All' der Treuen Spitze
Fürſt Bismarck feſten Sinns voran;
Graf Moltke mit des Geiſtes Blitze
Erſpäh' voraus des Feindes Bahn.

So alle Geiſter, alle Hände
Sind feſt ergeben ihrer Pflicht;
D'rum bei des Jahres neuer Wende
Scheint alle Hoffnung froh und licht.Und wenn im Oſten Woſken lagen,

Jm Weſt' ein Blitz vorüberglänzt
Ein Preußenherz ſieht hell es tagen:

Mit Hoffnung ſei dies Jahr bekränzt!
Die von der Bernheim'ſchen Stiftung für treue

weibliche Dienſtboten unſerer Stadt ausgeſetzte Prämie
von 30 Mark iſt für das Jahr 1886 der bei Herrn Ren-
tier Franz Hennicke hier, Leipzigerſtraße 12, ſeit dem
1. October 1860 im Dienſt ſtehenden Sophie Stoll-
berg verliehen worden.

Jn der hieſigen chriſtlichen r zur
Heimath waren im Jahre 1886 im Ganzen zugereiſt
14,264 Fremde. Davon waren 12--15 täglich in Logis.
Jm Durchſchnitt mögen 5—--6 Mann täglich in Arbeit ge
kommen ſein. Es herrſcht in dieſer die unter
tüchtiger Leitung ſteht, eine peinliche Ordnung; das ver
abreichte Eſſen und die Getränke ſind gut und billig.

Auf der Polizei ſtellte ſich geſtern Abend ſelbſt
der Hallore M., welcher den Verſuch gemacht hatte ſeine
Frau zu erſtechen.

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Dorpat. Die baltiſche Univerſität wächſt mit jedem

Jahre und zählt heute 1624 Studirende (darunter 229 Theo
logen, 234 Juriſten, 839 Mediziner, 200 Hiſtoriker und Philo-
logen, 128 Mathematiker, Phyſiker und Chemiker).

Karlsruhe Herr v. König, der bekannte Buchdruck-
MaſchinenFabrikant in Kloſter Oberzell bei Würzburg, hat das
v. Faber'ſche Haus in Karlsruhe für den Preis vnn 60,000
angekauft und dem Karlsruher Korps „Bavaria“, alsdeſen alter Herr und Ehrenmitglied, zur Verfügung geſtellt.

Mit dem im kommenden Mai ſtattfindenden Stiftungsfeſte
die feſtliche Weihe des neuen Bavariahauſes verbunden

werden.

u h

Todesfälle.
Am 29. Dezember ſtarb in Stuttgart im Diakoniſſen

bauſe der Chef der r r des württembergiſchen
iegsminiſteriums Oberſt von Finckh.

Der Hiſtorienmaler Leopold Ven us iſt kurz vor den
Weihnachtsfeiertagen in der Heilanſtalt Sonnenſtein geſtorben.

Jn Berlin verſchied der Kuſtos der königl. Bibliothek
Dr. Hermann Müller im 72. Lebensjahre.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Wiederaufbau des geſchichtlich bekannten Lamberti

thurms in Münſter wird vorausſichlich im Laufe dieſes Jah-
res erfolgen. Vom Hercn Oberpräſidenten von Weſtfalen iſt
zur Beſchaffung der Baugelder die Abhaltung einer Sammlung
in der Stadt Münſter genehmigt worden. Auch die Domini
kanerkirche, welche früher als Landwehrzeughaus benutzt wurde,
ſoll wieder hergeſtellt und dem dortigen Realgymnaſium zu
gottesdienſtlichen Zwecken überwieſen werden.S S Hüpſtedt am Eichsfelde iſt vor einigen Tagen ein
ſeltener Fund gemacht worden. Beim Abbrug einer alten
Schmiede ſtieß man auf ein zerfallenes Gewölbe, in welchem
man einen goldenen mit der Jnſchrift „Valentin vonBültzingslöwen 1571* mehrere alte ſchwere Säbel, Piſtolen und
Gewehre mit Feuerſchloß, verſchiedene alte Münzen mit der

1411 bis 1
genſtände vorfand.

Das Bühnenſtück „Die Million des Fürſten Meſcht-
ſcherski hat in Petersburg einen Mißerfolg gehabt.

Die deutſche Hofbühne in Petersburg wird nach
dem „B. Tr nicht eingehen. Das Hofminiſterium ſei im Ge-

gentheil mit den pekuniären Erfolgen gerade der deutſchen Hof
38 ſehr zufrieden, welche im Jahre 1886 wiederum mit
406000 Rubel Reingewinn abſchließt. Zudem veſteht auch noch
ein mehrjähriger Kontrakt mit dem jetzigen Leiter des Theaters,
Herrn Ober Regiſſeur Bock.

Aus aller Welt.
Der Schueefal.. Aus Schleſien, wo die Verkehrsſtock

ungen in Folge der Schneefälle bis in die letzten Tage ſich er
ſtreckten, werden legrapbiſe neue Schneeverwehungen gemeldet,
in Folge deren bei ſämmtlichen in Breslau mündenden Eiſen
bahnlinien wiederum h eingetreten ſind. Die
Züge kurſiren mit ſtundenweiſen Verſpätungen. Zur Zeit
dauert der Schneefall fort. Bekanntlich war unter den Ort
chaften, welche von den durch den Schneefall herbeigeführten

eläftigungen zu leiden hatten, Erfurt mit am härteſten be
troffen, da gelsn jeder Verkehr paeeg werden mußte.
Es wird uns jepyt von dort eine hübſche Epiſode r lt
75 Kadetten aus der Hauptanſtalt zu Lichterfelde, welche ſich

euten, die Feiertage in ihrer Heimath zuzubringen, wurden
der Nähe von Erfurt durch die Schneemaſſen einer un

freiwilligen Unterbrechung ihrer mit ſo frohen Ho nen au
getretenen Reiſe gezwungen. Die Stimmung ſank dadu
natürlich unter den Gefrierpunkt, namentlich da Ueberfluß än
Geldmitteln bei Kadetten niemals vorhanden zu ſein pflegt.
Da nahm ſich ein in der Nähe angeſeſſener Gutsbeſitzer der
betrübten Schaar au und beherbergte ſämmtliche 75 Mann vier
Tage auf ſeinem Gute, wo er es ſich angelegen ſein ließ, ſeine
eingeſchneiten Gäſte zu unterhalten, bis ſie ihre Weiterfahrt an
treten konnten, auf der ſie noch rechtzeitig zum heiligen Abend
nach a gelangten. Aus Hirſchberg i. Schl., 1. Januar
wird ferner gemeldet: Die Eiſenbahnſtrecken DittersbachGlatz
und Liebau-Parſchnitz ſind in Folge neuer Schneeverwehungen
ür den Verkehr vollſtändig geſperrt, die hier und
reslau verkehrenden Züge treffen mit großen Verſpät-

ungen ein. tEin Wiegenlied. Aus Windſor berichten engliſche
Blätter: „Prinzeſſin Beatrice von Battenberg iſt in ihrer Re
konvaleszenz ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß ſie in dem an ihre
Gemächer grenzenden Wintergarten ſpazieren geht und ſich des
Anblickes der ſchönen Palmen erfreut. Als die Prinzeſſin vor
einigen Tagen nach ſolch einem Erholungsgange wieder an die
Schwelle ihres Schlafgemaches anlangte, ſah r eine kleine,
dunkel gekleidete Dame an der Wiege ihres Sohnes ſtehen, die
mit einer wunderbaren, wenn auch etwas umflorten Stimme
ein Wiegenlied ſang. Die Prinzeſſin trat raſch vor da wandte
ſich die Sängerin um und ſagte: „Jhre Majeſtät die Königin
geſtattete mir, das jüngſte Enkelkind zu ſchauen, unwillkürlich

erieth ich wieder in meinen ehemaligen Beruf und ſang dem
leinen Prinzen ein Liedchen.“ Die Dame war Frau Jenny

Lind-Goldſchmidt.“
Die Liſt der Sängerin. Mr. Gailhard, der Direktor

der Großen Over in Paris. e am Morgen des 27. Dezember
ruhig im Bette, als er plötzlich im Nebenzimmer mit heller
Stimme ein neapolitaniſches Fiſcherlied ſingen hörte. Mr.
Gailhard horchte eine Weile, hierauf klingelte er und fragte
den eintretenden Diener, wer ſoeben draußen geſungen. „Die
Putzerin, welche die Kragen und Manchetten Monſieurs ge
bracht. Der Direktor rief: „Bringe mir meinen Schlafrock
und dann ſchicke die Perſon herein!“ Einige Minuten ſpäter
trat ein blühendes Mädchen zur Thür herein; Gailhard ſagte
ihr: „Du haſt eine ganz famoſe Stimme, lerne ein paar
Jahre, du kannſt dir auf eine leichtere Art als beim Waſch
troge deinen Lebensunterhalt verdienen.“ Die Kleine lachte,
dann erklärte ſie im reinſten Pariſer Dialekt: „Beſten Dank,
Herr Director, ich beſuche ſeit drei Jahren das Conſervatorium,
war aber in letzter Zeit beunruhigt, ob meine Eltern das viele
Geld für die Ausbildung nicht umſonſt ausgeben, und ſo ver-
ſuchte ich mir denn auf dieſe Art das Urtheil eines unparteiiſchen
Sachverſtändigen zu verſchaffen,“

Ueber chineſiſche Spiritiſtinnen machte eine in China
als Lehrerin lebende Dame Miß Adele Fielde der Akademie
in Philadelphia einige ſehr intereſſante Mittheilungen, welche
ſie von ihren Schülerinnen, bekehrten Chineſinnen, erhielt. Die
Zeit, in welcher es möglich iſt, einen Einblick in's Jenſeits zu
gewinnen oder die Geiſter verſtorbener Freunde zu eitiren, iſt
der achte Monat des Jahres, alſo der Auguſt, und zwar die
Woche des Vollmondes, wo nach chineſiſchem Glauben Oberwelt
und Unterwelt einander berühren. Die chineſiſchen ver
ſammeln ſich dann heimlich denn die Männer ſehen dieſe
Konventikel nicht gern in verſchloſſenen Zimmern, und zwar
nur kleinere Gruppen bis zu höchſtens einem Dutzend. Auf
einem Tiſch im Zimmer iſt eine Räucherkerze aufgeſtellt und
liegt von dem papiernen „Geiſter-Geld“, wie es die praktiſchen
Chineſen zum Opfer verwenden. Wer einen Blick in's Jenſeits
thun will, ſetzt ſich an den Tiſch, verhüllt den Kopf mit einem
ſchwarzen Tuch und hält eine Räucherkerze und ein brennendes
Stück Papiergeld vor das Geſicht. Während einige Frauen ſo
ſitzen, ſchwingen die anderen Theilnehmerinnen der Verſamm-
lung brennende Räucherkerzchen, verbrennen Geiſtergeld oder
kratzen ſachte und gleichmäßig mit einem Bambus an der Tiſch
kante. So braucht es kaum der dabei gemurmelten Zauber-
formeln, um die regungslos am Tiſch ſitzenden Frauen in Ver
zückungen fallen zu laſſen, in denen ſie ſehen, was ſie wünſchen,
mit ihren verſtorbenen Freunden ſprechen und den Himmel be-

W

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 3. Januar. Beginn 7 Uhr.

60. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Der Rarbier von Sevilla
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.

Graf Almaviva
Dr. Bartholo, Arzt Georg SchaffnitRoſine, ſeine Mündel C. CharlesHirſch
Baſilio. Muſikmeiſter 2 da Uttner.
Marcelline, in Dienſten Bartholo's Louiſe Schaffnit.
Figaro, Barbier Emil Hettſtedt.dere Bedienter des Grafen W Zimmermam.

in Offizier alther Müller.Ein Notar Paul Greger.Ambroſio, Bartholo's Diener Guſt. Wiegand.
Diener. Wache. Muſikanten.

Das Stück ſpielt in Sevilla.
Einlagen im 2. Akte: „Die Nachtigall“, ruſſiſches Lied

von Alieneff und „Valse brillant von Oſſini, geſungen
von Frau Charles- Hirſch und „Jtalieniſches Lied von
Rotoli, geſungen von Herrn Director Benno Koebke.

Hierauf:
Wiener Walzer“.

Hiſtoriſches Tanzpoem in 3 Bildern von Louis Frappart,
Balletmeiſter der Wiener K. K. Hofoper.

Erſtes Bild: Am Spittelberg.
(Wie in der Vorſtadt t wird.)

Zweites Bild. Jm ApolloSaal.
(Ein bürgerliches Hochzeitsfeſt.)

Drittes Bild: Jm Prater.
(Eine Scene aus der Neuzeit des Wiener Lebens.)

Nach der Oper eine größere Pauſe.

und noch andere alterthümliche Ge- Repertoire Dienstag „Der ſchwarze Schleier“;
Mittwoch: „Fra Diavolo“ Donnerstag: „Othello“; Frei
tag „Der Trompeter von Säkkingen“; Sonnabend: „Der
ſchwarze Schleier“.
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treten. der natürlich ganz in chineſiſchem Stil gehalten iſt. Jn
dieſer Beziehung kommen ſie alſo weiter als unſere Spiritiſten,
von deren Meetings ſich die chineſiſchen Zuſammenkünfte auch
dadurch vortheilhaft unterſcheiden, daß ſie r ſtattfinden, es
alſo bei ihnen nur Betrogene, aber keine Betrüger gibt.Raucht Kaiſer Wilhelm Auf dieſe gewiß weitere Kreiſe

intereſſirende Frage finden wir die Antwort in einem Schreiben,
welches aus dem Civilkabinete des Kaiſers durch den Wirkl.
Geh. Rath v. Wilmowski an den „Zentralverein für Handels
geographie“ gerichtet worden iſt. Durch Vermittlung des ger
nannten Vereins, der dem Kaiſer gleichzeitig einen, Katalog der
1886er ſüd amerikaniſchen Ausſtellung überreichen ließ, hatte der
Ausſteller Herr Auguſt Krauel aus BuenosAires)
eine Probe der von ihm in der erwähnten Ausſtellung zur
Schau gebrachten Cigarren an den Kaiſer überſandt. Der Letztere
ſtattet nun dafür in einem an den Zentralverein für Handels

eographie gerichteten Schreiben ſeinen verbindlichſten Dank ab.Venn heißt es weiter: „Da Se. Maj. jedoch nicht rauchen und

deshalb die ſicher vorzüglichen Cigarren perſönlich nicht zu
würdigen vermögen, haben Allerhöchſtdieſelben ſolche Aller
öchſtihrem Enkel, dem Prinzen Wilhelm von Preußen

igl. Hoheit zu verehren geruht.“ Der deutſche Kaiſer iſt
alſo Nichtraucher.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Corrſpondenzen iſt nur mit

Onuellenangabe geſtattet.
Lebendorf, 1. Januar. (Sommer im Winter.)

Einige Tage vor dem Weihnachtsfeſte hatte die Frau eines
S Gutsbeſitzers die unverhoffte Freude, in einem
alle eine Henne mit 10 munteren Küchlein, welche kaum

dem Ei entſchlüpft waren, zu finden. Die Eier ſind un-
bemerkt gelegt und rer worden. Am 1. Weih-
nachtstage fand ich in der hieſigen Kirche einen lebenden
Schmetterling (großer Fuchs). Als ich denſelben in die
warme Stube brachte, begann er die Flügel zu regen undflatterte munter im Zimmer umher. ewiß eine Sel
tenheit, mitten im Winter ein zartbeflügeltes lebendes
Sommervöglein zu finden.

z. Nordhauſen 2. Januar. (Jubiläum des
Kaiſers.) Das neue Jahr wurde hier für die Sache
der poſitiven Parteien unter Glück verheißenden Auſpizienbegonnen. Am Abend des 1. Januar waren im Mleſen-

hauſe über 200 Perſonen aller Stände zum 80jährigen
Jubiläum Sr. Majeſtät verſammelt und feierten dies
ſeltene Feſt durch Abendeſſen und Commers. Auf Se.
Majeſtät toaſtete Landgerichtspräſident Holtze, aufdas Heer Herr Brennereibeſitzer Schulze, a eld

marſchall Moltke Herr Rechtsanwalt Wollmer, auf Fürſt
Bismarck Herr Dr. Rackwitz. Zugleich wurden folgende
Depeſchen abgeſandt:

Herrn Kriegsminiſter Bronſart Schellendorf
Berlin.

Zweihundert zur Jubiläumsfeier Sr. Majeſtät aus Stadt
und Landkreis Nordhauſen verſammelte Männer aller Stände
erklären hiermit ibre Mißbilligung über die Behandlung der
Heeresvorlage Seitens der Oppoſitionsparteien in der Reichs
tagscommiſſion und bitten Ew. Excellenz feſtzuhalten an Dem,
was Sr. Majeſtät Regierung für nothwendig erachte? zum
Schutze des Vaterlandes.

errn Reichskanzler von Bismarck Friedrichsruh.
weihundert zur Jubiläumsfeier Sr. Majeſtät aus Stadt

und Landkreis Nordhauſen verſammelte Männer aller Stände
ſenden Ew. Durchlaucht als dem treuſten Gefolgsmann ſeines
Herrn und Kaiſers und dem ehernen Schilde des Reiches ihre
begeiſterten Grüße und faſſen ihre Wünſche zuſammen in dem
Rufe: Vivat Bismarckius, pereant Phormiones!

a-. Wippra, 1. Januar. (Perſonalien.) Se.
Erlaucht, der regierende Graf Botho zu StolbergRoßla
haben den hieſigen Ortspfarrer P. Paulus zum Paſtor
und Superintendent nach Roßla berufen. Der bisher hier
ſtationirte Fußgensdarm Lehmann iſt in gleicher Eigen
ſchaft nach Kemberg verſetzt worden.

von

Perſonalien.
München, 31. Dechr. Der Prinz-Regent hat dem

Miniſter des r Hauſes und des Aeußeren v. Crailsheim
das Großkreuz des O. der Bayer. Krone, dem command. Ge
neral des 1. Armeecorps, General v. Horn, das Großkreuz
des Michgel-O., dem bayer. Geſandten und Bevollm. zum Bun
desrath, Grafen v. LerchenfeldKoefering, in Berlin, ſowie
dem Biſchofe v. Weckert in Paſſau das Comthurkreusz des O.
der Bayer. Krone und dem Präſidenten des Oberconſiſtoriums
in München, Dr. v. Stählin, das Com. hurkreuz des Michael-
O. verliehen. Der Chef der Geheimkanzlei, Gen. AdjutantFreyſchlag v. Freienſtein, iſt durch Hand creben des Prinz

regenten in den erblichen Freiherrnſtand erhoben worden.
Außer dem Herzog Karl Theodor in Bayern hat ſich

auch der mit einer ſpaniſchen Prinzeſſin vermählte Prinz Lud
wig Ferdinand von Bayern der praktiſchen Ausübung
der Heilkunde gewidmet. Gegenwärtig übt er die ärztlicheThätigkeit auf einer ſpaniſchen Reiſe. So e er bei einer Arm-

amputation aſſiſtirt, welche der Madrider Arzt Dr. Camiron an
einem Sergeanten ausgeführt hat. h Militärſpitale entfernte
er ferner die Halsgeſchwulſt eines Soldaten durch eine ſehr
ubtile Operation. Die Madrider Zeitung „Epoca“ bemerkt
azu: „Man begegnet dem Gemahl der Jnfantin Paz leichter

in unſeren Spitälern, als in den Salons und Theatern.“
Der Geſchichtſchreiber Ceſare Cantä in Mai-

land iſt an Stelle Ranke's zum Mitgliede des Jnſtitut de
France ernannt worden.

Herr Guſtav Schenck, Beſitzer des „Berl. Fremden
blattes', iſt aus Anlaß des Jubiläums der Zeitung vom Kaiſer
zum Hofbuchhändler ernannt worden.

Dem Oberſtlieutenant a. D. Koetſchau zu Wies
baden (Verfaſſer der Schrift: „Der nächſte deutſch franzöſiſche
Triegt iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe mit Schwertern
am Ringe verliehen worden.

Der Varziner Papierfabrikant des Fürſten Bismarck,J Moritz 8 ehrend, iſt zum Commercienrath ernannt
worden.

Als Nachfolger für Hofkapellmeiſter Felix Mottl in
Karlsruhe ſoll nunmehr Kapellmeiſter Emil Steinbach z

welcher ſeit einer Reihe von Jahren die Oper in Mainz
ete.

Wie aus Stettin gemeldet wird, gedenkt der dortige
Tee ras Präſident. Herr von Wegner, in den Ruheſtand
zu treten.

Schiffsverkehr.
Londson, 1. Januar. Der Union Dampfer „Tartar“

iſt am 29. v. M. auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen.
Der Uniondampfer „Pretoria“ iſt geſtern auf der Ausreiſe
von Plymouth abgegangen, der Uniondampfer „Spartanu“ hatanf der Heimreiſe heute Madeira paſſirt.

Bremen, 31. Dezember. Der Dampfer des Norddeut-
ſchen Lloyd „Werra“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in Sout-
hampton eingetroffen.

Marktberichte.
Magdeburg, 31. Dezember. Granulated allzucker I. 24,00 -4. r ter II. 2280--22.90 .4. Kornzucker excl. 969 20,00--20.20 -4. Kornzucker von 95

Kornzucker 889 Rend. 19,00--19,20 Nachprodukte 755 Rend.
15.60--16 80 .4. Tendenz: Zubig.

ffein Brodraffinade 2625 -4, fein Brodraffinade 26.00.4.
em. Raffinade 2450--25,25 .4. Gem. Melis I. 23,75 -4.
Tendenz Unverändert.

Fazeeburs, 31. Dezember. Landweizen 160-165
Weißweizen 169-163 glatter engliſcher e160 188. Rauhweizen 148- 160 Roggen 131 135.4
a erſte 160--200 Landgerſte 140-163afer 120--129 .4 für 10009

lin, 31. Dezember. W niper 1000 öher,gern ſteigen ekünd digt 3000 Er Sind Zu re fo

urch 164 bez., verDezember-Januar bez. 887 168-169,50bez., ver i
bis 172

per 1000 r ſtill, größe und kleine 110-185 nach Qua-
gekündigt Ctr., ndigumgarr i

t uter

e April Mai i bez. per Mai

Ctr., Winterraps 212--216 ber
Winterrübſen 212--216 o rRüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis 4 bez., loco mit Faß bez. loco
ohne Faß 44,1 -4 bez.,, per dieſen Monat 45,9 bez., Durch
chnittspreis 45,0 bez., per Dezember-Januar 4 bez., per
anuar Februar bez., per März April bez., per

April Mai 46,5 bez., per MaiJuni 46,7 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. loco 4 bez., Lieferung bez.Spiritus per 100 Liter à 100 10000 h Liter, Termine
anfangs matt, ſchließt feſter, gekündigt 70 000 Liter, Kündigungs-
preis 37,7 bez., loco mit Faß 4 bez. ver dieſen Monat
37.737,6-37,8 .4 bez., Durchſchnittspreis 37,7 .4 bez., per De
zember 77 und per Januar-ebruar 37,6——37.537,7
bez., per Februar-März bez., per März April bez.
per April Mai 38,6-38,9 bez., per Mai Juni 39-39,3 .4
bez., per Juni- Juli 39,6-39,9 bez., per Juli Auguſt 40,2
bis 40,2--40,4 bez. per AuguſtSeptember 40,7--41.4 bez.

Spiritus per 100 Liter à 1000 10000 loco ohne Fa
37,1 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,25--21,75, Nr. 0 21,50--19,50
bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl Nr. 9 und
per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack. höher. gekündigt
Ctr., Kündigungspreis 4 bez. per dieſen Monat 17,95 bez.
Durchſchnittspreis 17,95 bez., per Dezember- Januar und per
Januar- Februar 17,95 .4 bez., per März April bez., per
April Mai 18,15.4 bez., per MaiJuni bez.

Amſterdam, 31. Dezember. Weizen auf Termine höher,
per Mai 230. Roggen loco und auf Termine höher, per

e à 129, per Mai 130 à 131. Rüböl loco 22 per
ai 23

London, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag Weizen 20800, Gerſte 1600, Hafer 29 5
Qrt. Weizen und Mehl ſteigend, Gerſte und Hafer ſtetig,
Mais r (Schlußbericht.) Weizen 20820, Gerſte 1620,
Hafer 29500 QOrt. Weizen ſtramm, Sh. höher, ſeit Freitag
I bis 1 Sh. höher, Mehl mitunter theurer, Mais ruhiger,
Bohnen und Erbſen anziehend, übrige Artikel ruhig und ſtetig,
ruſſiſcher Hafer ziemlich belebt.

Leipziger Produktenbörſe vom 31. Dezember. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 158—-166 bez.

r 190--210 nominell, feſt, Qualitäten. Feſt.
3 en per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 136--138 .4 bez.

ruſſiſcher 133--136 Br. Feſt. Gerſte per 1
Kilogramm netto loco hieſige neue 130--150 .4 bez. u. Br.,
feinſte über Notiz, Futtergerſte 110--120 .4 bez. u. Br. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 118—120 .4 bez.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco Donau 116--122
Br., rumäniſcher 115--130 nominell. Raps per 1000 Kilo
gramm netto loco 11,50--12 .4 nominell. Rapskuchen per
100 v netto loco A. Rüböl per 100 Kilogr. netto
loco flüſſiges 46 4 bez. Feſt und höher. Spiritus per
Peage Liter Procent ohne Faß loco 37,40 bez. u. Geld.

atter.
Liverpool, 31. Dezember. Baum wolle. Anfangsbericht.

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport
6000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 8900 B. davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Sijetig. Middl. amerikaniſche
Lieferung: Dezember 5 2, DezemberJanuar 58 Januar-
Februar 5 Febr.-März 5 MaiJuni 59 Alles Ver
käuferpreiſe.

mmerrübſen bez.

Börſennachrichten.
Courſe um 2' Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 475,00, Franzoſen 411,50, Lombarden 168,50, Türk. Taback
aktien 76,00. Bochumer Guß 123,75, Dortmunder St.Pr. 68,12
Laurahütte 85,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 163.50, Darmtädter Bank 143,25, Deutſche Bank 172,50, Diskonto Komman

it 21412, Ruſſ, Bank 75,50, Lübeck-Büchener 162,50. Mainzer
93.75, Marienburger 33,00, Mecklenburger 15950, J en
61,00, Duxer 134,50, Elbethal 262,50, Galizier 79.87, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn 126,50, Nordweſtbahn 269,0, Gotthardbahn 96, 12.,
Rumänier 104,80, Jtaliener 100,00, Oeſterr. Goldrente 9162,
do. Papierrente 66,87, do. Silberrente 67,75, do. 1860 er Looſe
1165,80, Ruſſen alte 96,12, do. 1880er 83,62, do. 1884 er 96,00,
4 Ungar. Goldrente 84,90, Ruſſ. Noten 191,25, Ruſſ. Orient II.
57,87, do. do. III. 58,87. Serb. Rente 79,87, Neue Serb. Rente
85,00, Egvpter 765,87, Mittelmeer 120,75, Buenos Ayres 865,00,
Nordd. Lloyd Spanier

Deutſche Reichs Anleihe 4 106,00 bazG. 3' 101,80 breuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 106.00 bz. Preuß.
onſolid. Anleihe 32 101,90 bzB. Staats- Anleihe 1868 49,

102,90 bz. Staats Anleihe 1850. 52. 53, 62 4 102.90 bz.Staats Schuldſcheine 3 100,20 bzB.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
W bei Trotha am 3. Januar Abends am neuen Unter
aupt 2,20. am 3. Januar Morgens am neuen Unterhaupt

2,18 Meter. Eisſtand,
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strankefurs

am 31. Dezember 1333 Meter, am 1, Januar 1.27 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. Dezember am

Pegel 1.505 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Hamburg, 2. Januar. Der Poſtdampfer „Hungaria“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft
iſt, von NewYork kommend, heute Nachmittag 1 Uhr
auf der Elbe tingetren

amburg, 2. Januar. Der Poſtdampfer „Weſt
phalia“ der 32 Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien
Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nach
mittag 3 Uhr in NewYork uerzrWien, 2. Januar. Fürſt Alexander ſoll der bul-

gariſchen Deputation erklärt haben, er würde unter keinen
Umſtänden nach Bulgarien zurückkehren. Die deutſche

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Politik zielte, um die ſehr nahe geweſene Kriegsgefahr
hintanzuhalten, auf Verhinderung eines Bündniſſes zwiſchen
Oeſterreich, England und Jtalien. Churchill's Rücktritt hat
die Erreichung dieſes Zieles beſchleunigt. Das deutſchöſter
reichiſche Bündniß iſt nach wie vor vollſtändig intakt.

Petersburg, 2. Januar. Das offizielle „Journal
de St. Pétersbourg“ ſagt, daß die ſchändlichen
und lächer lichen Gerüchte, welche der Peſter Lloyd
letztlich verbreitet habe, ihren Urſprung nicht in Peters-
burg haben, wie das Blatt S ſondern aus ge
wiſſen Lügenfabriken des Auslandes ſtammen. An den
von dem genannten Blatte verbreiteten Geſchichtchen ſei
kein wahres Wort, nur Börſenſpekulanten und gewiſſe
Preßagenturen ſeien die Urheber. Der Oberſtlieutenant
im Generalſtab Zouleff iſt zum Militärattache in Wien
ernannt worden.

Rom, 2. Januar. Der König und die Königin em
pfingen geſtern zur Entgegennahme der Neujahrsgratu
lationen die Spitzen der Militär und Civilbehörden
und verſchiedene Staatswürdenträger. Offizielle Anſprachenwurden nicht gehalten, auch kam keine Apſpieiung auf die

auswärtige Politik vor.
Rom, 2. Jannar. Jn der vergangenen Nacht brach

im Palais des Fürſten Odescalchi, wie es heißt
in Folge vvn Unvorſichtigkeit, Feuer aus. Die von dem
Fürſten bewohnten Räumlichkeiten im zweiten Stockwerke
des Palais ſind zerſtört, insbeſondere das reiche Mobiliar
und viele Kunſtgegenſtände vernichtet; einige Theile des
Daches ſind ne Dagegen blieb ein Theil des
zweiten Stockes, darunter das Muſeum, unverſehrt. Der
Schaden wird auf Million Lire geſchätzt. Der König,
welcher das Hervorbrechen der Flammen von den Fen
ſtern des Quirinals aus bemerkt hatte, eilte gegen Mitter
nacht zu Fuß, von drei Ordonnanzoffizieren begleitet, her
bei und verblieb eine Stunde vor und in dem brennenden
Palais. Derſelbe ermuthigte die bei dem Rettungswerke
Beſchäftigten und wurde von dem zahlreich herbeigeeilten
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt.

London, 1. Januar. Beim Jahrmarkt zu Madras
brach am Freitag Abend Fener aus in einem gedeckten
großen Raume. Unter der Volksmenge entſtand eine große
Panik; mehrere hundert Menſchen wurden theils er-
drückt, theils verbrannt. Nähere Nachrichten über die
Kataſtrophe fehlen noch.

Trieſt, 2. Jannar. Der Lloyddampfer „Thalia“
iſt mit der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt heute Vormittag
aus Alexandrien hier eingetroffen.

Sofig, 2. Januar. Die Städte Sofia, Ruſtſchuk und
Tirnowa haben dem Grafen Julius Andraſſy das Ehren-
bürgerrecht verliehen. Die Abreiſe Gadban Effendi's
nach Konſtantinopel geſchah geheim, obgleich durchaus keine
Gefahr für eine Demonſtration vorhanden war. Gadban ver
abſchiedete ſich nur von der Familie Karaweloff's. Man
ſpricht von einer demnächſt bevorſtehenden Veröffentlichung
von Documenten, welche die Beſtechung Gadban's durch
Kaulbars beweiſen ſollen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Seing zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Pr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Hr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag, den 4. Jannar:

Königl. UniverſitätsVBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffne
bis auf Weiteres von 8—1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte w.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe d.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden vom
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaffen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9—1 u.

v. 3-5 ges im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen“

peditionsſtunden von Vorm. 8 bis

parkaſſe: Vorm.d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10. Spar n.

r Je Vm. 9-1 u. N. 3Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7!/2 im Börſenge
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer- Verein Halle. 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Vereine
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C uhb: Ab. 8 im „Deutſchen Hof“ r enrrgte. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichskanzler

henVerein: u. Sitzung Abds.Arends'ſcher Stenogr t
8 Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8-10 Uebungsſtunde im Kronprinzen.Geſangsverein Arion: Abds i Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver
ammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt
erlin, Leipzigerſtraße 47. Aich- und Waageamt: großer

Berlin 163). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. BVotaniſcher Carten: d allſtr.
Wochentags 6--12 und 1-6 Uhr. Stä e Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Inſerate.

EBaAII. Bicycie-Olub.
W General-Versammliung

Dienstag, den 4. Januar, Abends 29 Uhr
im Prinz Carl Der Vorſtand.

Familien Nachricht.
Heute Morgen 9 Uhr endete ein ſanfter Tod die langen,

ſchweren Leiden unſerer guten Mutter, Schwieger und Groß
mutter, der verwittweten Frau Oberprediger

Emilie Zecheyge geb. Securius.
i i ittUm ſtille Theilnahme rhit z Aen In

Halle a. S., den 1. Januar 1887.

20675)]

Die Beerdigung findet auf dem Friedhof Dienstag Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.
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